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Reichskanzler Fehrenbach und Dr. Simons
über die Lage.

Düsseldorf, 14. Nov. Im hiesigen Apollotheater sprachen
heute vormittag vor Tausenden von Bürgern Düsseldorfs aller
Parteien Reichskanzler Fehrenbach und Reichsminister des
Aeußern Dr . Simons . Nach einer Ansprache des Oberbürger¬
meisters Dr . Köttgen ergriff Reichskanzler Fehrenbach das
Wort und wies darauf hin, daß in seiner süddeutschen Heimat
und im Rheinlande der gleiche Geist deutscher Treue herrsche.
Der Zweck der Reise sei in erster Linie, seitens der Reichs¬
regierung mit dem Rheinland und seiner Bevölkerung Fühlung
zu nehmen und aus der Aussprache mit den rheinischen Ver¬
tretern Mut für die weitere Betätigung in der Reichsregierung
zu gewinnen. Der Kanzler betonte sodann das volle Ver¬
ständnis für die Bestrebungen der Arbeiter auf ideellem und
materiellem Gebiete. Die deutscher Arbeiterschaft habe sich
einen hervorragenden Platz im deutschen Wirtschaftsleben ge¬
sichert. Es gelte, diesen in ernster Arbeit auszubauen . Ueber-
leitend auf die Sozialifierungsfrage betonte der Redner, er
hoffe, daß die gerade setzt zusammengetretene Kommission diese
Frage einer befriedigenden Lösung entgegenführen würde. An
die Spa -Reise erinnernd, wies er in erster Linie auf die
Erfüllung der Kohlenverpflichtungen hin und Laß die Berg¬
arbeiter sich in dieser Sache in den Dienst des allgemeinen
Vaterlandes gestellt hätten. Der Reichskanzler betonte, daß
mit dem Fortbestehen der Androhungen auch der Entente
keineswegs gedient würde. Unter stürmischem Beifall äußerte
sich der Reichskanzler zum Schluffe, unsere früheren Feinde
müßten einsehen, daß der Untergang Deutschlands auch für
sie verhängnisvoll werden müßte. Er glaubt fest daran , daß
auch diesmal unsere Nachkommen einen schönen deutschen
Tag des Friedens und der Sicherheit ohne militärische Erobe¬
rungen erleben würden.

Hieran anschließend nahm Reichsminister des Aeußern,
Dr. Simons , das Mort und wies ebenfalls auf die Härten
des Friedensvertrages und seine Folgen hin. Selbst die
Hoffnung, daß uns die zugesicherte Goldprämie von 5 Mark
siir die Tonne und der Vorschuß in Höhe der Differenz zwischen
Inlands - und Weltmarktpreis für die Lebensmittelversorgung
der deutschen Bevölkerung und insbesondere der Bergarbeiter
zur Verfügung stehen sollte, ist zunichte geworden. Von
gegnerischer Seite wird behauptet, die Schwierigkeiten in der
deutschen Industrie beständen nicht in dem Mangel an Kohlen
sondern in dem Mangel an Aufträgen . In Wirklichkeit sei
auch da, wo ein solcher Mangel an Aufträgen vorliegt, die
Ursache ganz wesentlich in der ungenügenden Kohlenbeliefernng
»nd der damit verbundenen wirtschaftlichen Ausnutzung der
Betriebe zu suchen. Der Außenminister wies darauf hin, daß
auf Deutschland ein doppelter Druck laste, ein wirtschaftlicher
«nd ein seelischer, der einmal in der Ungewißheit bestände, wie
viele Lasten in dem Friedensvertrage zu erfüllen und ob diese
erfüllbar seien, sondern in der dauernden Drohung des
Einmarsches in die bisher unbesetzten Gebiete. Der Reichs¬
minister kam auf die bevorstehendeuVerhandlungen vorErüssel
und Genf zu sprechen. Frankreich wäre gegen die Genfer
Konferenz und wollte die ganze Wiedergutmachungsangelegen¬
heit ohne gegenseitige Verhandlungen der Sachverständigen
durch den Wiedergutmachungsausschuß entscheiden lassen.
Deutscherseits sei in dieser Frage der Vorschlag gemacht worden,
zunächst einmal die einzelnen Wiedergutmachungsprobleme
ganz objektiv durch die Sachverständigen der jeweilig beteiligten
Mächte besprechen zu lassen. Leider sei es nicht dazu ge¬
kommen. Jetzt scheint es aber dazu zu kommen, daß in Brüssel
Verhandlungen zwischen den Sachverständigen aller beteiligten
Länder stattfinden. Eine Einladung nach Brüssel werde von
ihm in nächster Zeit erwartet . Die Reichsregierung sei auf
die Verhandlungen vorbereitet, welche die Voraussetzungen
klarlegen sollten, auf Grund deren überhaupt ein Berpflich-
tungsangebot in der Wiedergutmachungsfrage abgegeben
werden könne. Die Voraussetzungen seien vor allem das
Verbleiben Oberschlesiens bei Deutschland und eine Ver¬
ringerung der ungeheuren Kosten für die Besatzung. Der
Reichsminister sprach die Hoffnung aus , daß Brüssel die
Voraussetzungen schaffen werde, die allein in Genf ein Ergeb¬
nis zeitigen können. Bezüglich der Drohungen mit dem
Einmarsch betonte er, daß Deutschland eine solche Drohung
als nicht verbindlich anerkenne, daß daher die deutsche Re¬
gierung berechtigt sei, einen weiteren Einmarsch in deutsches
Gebiet als einen feindlichen Akt zu betrachten. Er halte eine
solche Handlung für ausgeschlossen. Die Schwierigkeiten in
der Auslieferung der Waffen würden bald behoben sein. Alle
Instanzen seien sich darüber einig, daß keine Regierung auf
die Dauer den Bestand einer Waffenmacht in der Bevölkerung
dulden könne, die ihr mit Gewalt zu widerstehen in der Lage
sei- Nach alledem sei kein Anlaß vorhanden, die Lage zu
schwarz anzusehen. Es wird besonders Deutschlands Aufgabe
sein, den Gedanken der Einigung und der genossenschaftlichen
Zusammenarbeit der Stände im Innern »nd nach Außen hin
hochz» halten.

Deutschland.
Stuttgart , 14. Nov. Der Zentralverband Württemb.

Gemeinde- und Körperschaftsbeamten hat den Steuerausschuß
des Württ . Landtags dringend ersucht, die im Landessteuergesetz
sestzulegende Steuerverteilung zwischen Staat und Gerneinden

nach einem Verteilungsmaßstab vorzunehmen, der den Be¬
dürfnissen und der Lage der Gemeinden besser gerecht wird,
als die im Entwurf vorgeschlagene Verteilung . Eine stärkere
Berücksichtigungder Gemeinden sei unerläßlich, wenn ihnen
ermöglicht werden soll, ihren wirtschaftlichen, sozialen und
kulturellen Aufgaben künftighin auch nur einigermaßen gerecht
zu werden.

München, 12. Nov. Die bayerische Regierung beabsichtigt
auch im kommenden Jahre alle karnevalistischen Veranstaltun¬
gen zu verbieten, da sie bei der fortdauernd äußerst bedrängten
politischen und wirtschaftlichen Lage geeignet seien, in weitesten
Bevölkerungskreisen berechtigten Anstoß zu erregen, insbe¬
sondere sollen jegliche Tanzlustbarkeiten anläßlich des Karne¬
vals weitestgehende Einschränkungen erfahren.

Berlin , 15. Nov. Nach einer Meldung der „Welt am
Montag " soll die Wahl des Reichspräsidenten mit den preu¬
ßischen Landtagswahlen verbunden werden und am 13. Febr.
stattfinden.

Die Heidelberger deutsch-demokratische Parlamentarier-
Tagung.

In Heidelberg hat ein süddeutscher Demokratentag statt¬
gesunden. Unter anderen sprachen Konrad Haußmann-
Siuttgart , Dr . Bruckmann-Heilbronn und der badische Kultus¬
minister Hummel, letzterer anstelle des durch Krankheit ver¬
hinderten Ministers Dietrich. Namentlich wurden Kanal - und
Elektrizitätsfragen besprochen. Diese Fragen , so betonte
Hummel, „sind Lebensfragen für Süddeutschland. Bayern,
Württemberg, Baden und Hessen müssen ein einheitliches Wirt¬
schaftsgebiet bilden und müssen die da und dort einander
widerstehenden Interessen ausgleichen. Damit verfolgen wir
nicht nur partikularistische Interessen, sondern es leitet uns
die Sorge um den wirtschaftlichen Wiederaufbau des ganzen
Reiches. Die Rhein-Donauverbindung , die Neckar-Donauver¬
bindung und die Schiffbarmachung des Oberrheins von Basel
nach Mannheim sind die dringendsten Aufgaben auf dem Gebiet
der süddeutschen Wasserwirtschaft. Die süddeutschen Regie¬
rungen müssen den Versuch machen, einen gemeinsamen Weg
zu finden, der diese Fragen einer gedeihlichen Lösung ent¬
gegenführt." Auch landwirtschaftliche Kultur - u. Schulfragen
bildeten Verhandlungsgegenstände. Zu den letzteren äußerte
sichu. a. auch der württ . Staatspräsident Dr . von Hieber. Er
wies darauf hin, daß Württemberg auf ein Reichsschulgesetz
hoffe, was allerdings fast unüberwindliche Schwierigkeitenbiete.
Er betonte, daß in der Frage der Trennung von Staat und
Kirche der finanziellen Seite vielfach mehr Bedeutung als der
religiösen beigelegt werde, und bedauerte, daß die Ereignisse
des Krieges an dem innerlichen und religiösen Leben vieler
säst spurlos vorübergegangen seien. Das Verständnis für die
Forderungen der Zeit müsse auch in den Aufbau des Staates
eingestellt werden. Die Tagung nahm entsprechende Ent¬
schließungen an.

Dr . Heims Stellung zur Monarchie.
Dv» Heim gibt im „Bayerischen Kurier seine Stellung

zur monarchistischen Frage bekannt: „Ich war . bin und bleibe",
so schreibt er, „ein Anhänger einer demokratischen Monarchie.
Man könnte aber einem Monarchen keinen größeren Schaden
zufügen, als wenn man ihn zur Zeit und im Laufe der nächsten
Jahre zurückrufen würde. Deutschland ist noch nicht am tiefsten
Punkt angelangt , niemand, auch kein König und Kaiser kann
den Abstieg mehr aufhalten. Erst dann, wenn das Volk
erkannt hat , daß die Leute, die chm ein Leben voll Schönheit
und Würde versprochen haben, nicht in der Lage sind, ihnen
auch nur eine Butterstulle zu reichen, dann erst kommt die
Monarchie von selbst. Jedes „zu früh " wäre verhängnis¬
voll."

Die sächsischen Landtagswahlen.
Leipzig, 15. Nov. Die bisher hier vorliegenden Mel¬

dungen über den Ausgang der sächsischen Landtagswahlen
zeigen überall den gleichen Vorgang . 60—70 Prozent der
Wähler hat seiner Wahlpflicht genügt. Die Frauen haben
sich stärker bei den Wahlen beteiligt, als die Männer . Die
besondere Signatur der Wahl ist ein starker Rückgang der
Unabhängigen, dem ein Fortschritt der Deutschnationalen
gegenübersteht. Die Mehrheitssozialisten haben ihren Stand
gehalten, vielleicht, daß sie eine Zunahme zu verzeichnen haben,
während die deutsche Volkspartei und die Demokraten einen
geringen Rückgang erfahren haben. Ganz offensichtig ist eine
Zunahme der deutschnationalen Stimmen und es scheint, nach
den bisher auf dem Lande eingclaufenen Nachrichten, daß die
Deutschnationalen eine von keiner Seite erwartete Verstärkung
erfahren haben. Auch die Kommunisten haben einen Stimmen¬
zuwachs.

Dir Not geistiger Arbeiter «nd ihre Geringschätzung.
Auf den Zechen des Oberhausener Bezirks sind eine ganze

Anzahl Lehrer, die in ihrem Berufe keine ausreichende Exi¬
stenzmöglichkeit mehr gesehen haben, als Bergleute beschäftigt,
um später die Steigerlaufbahn einzuschlagen. Und aus Merse¬
burg hat die „Kreuzztg." gemeldet, daß sich dort 30 Regie¬
rungsbeamte zusammengetan haben,-um in ihren Freistunden
und Sonntags als landwirtschaftlicheArbeiter mit Rüben¬
roden usw. sich Geld zu Verdienen zur Aufbesserung ihres
Einkommens. Das sind einige Stichproben aus dem Ver-
zweiflungskampfcder geistigen Arbeiterschaft Deutschlands, der
Proletarisierung des deutschen Mittelstandes. — Sachsen

weigert sich, den evangelischen Geistlichen eine ausreichend»
Besoldung zu gewährleisten. In einer Eingabe an die StaatS-
regierung, Landtag und Reichstag machen die vereinigte»
Pfarrkonferenzen darauf aufmerksam, daß man ihnen ein»
Besoldung zumutet, bei der sie bis über das 40. Jahr schlecht«
als die nicht seminaristischgebildeten Handarbeitslehrerinnen
gestellt sind. Wie gewisse Teile der Mehrheit in der sächsischen
Kammer zu der Angelegenheit stehen, beweist das schändliche
Wort , das dort gefallen ist: Die Geistlichen möchten mit d« »
Erwerbslosen „stempeln gehen".

Ausland.
Santa Margherfta , 13. Nov. Der italienisch-jugoslawisch»

Vertrag ist gestern abend unterzeichnet worden. -
Paris , 14. Nov. Das Aufnahmegesuch Oesterreichs «m

den Völkerbund ist am Freitag morgen beim Generalsekrv-
tariat des Völkerbundes in Genf eingetroffen. Im Gegensatz
zu Oesterreich und Bulgarien hat Deutschland kein Eintritts¬
gesuch gestellt.
' Deutsche Lokomotiven für Java.

Das holländische Kolonialamt hatte kürzlich für die jap«
Nische Eisenbahn 53 Lokomotiven in Deutschland bestellt untz
zwar auf Grund von Preisangeboten , die 40 Prozent unte»
dem amerikanischen Angebot blieben. Die Railway bericht«!»
zu dieser Tatsache, daß man ja nicht glauben dürfe, daß di»
deutsche Industrie nicht rechtzeitig werde liefern können, den«
die deutschen Fabriken hätten sich vor Annahme dieses Auf¬
trages reichlich mit den nötigen Rohstoffen versehen und d»
deutschen Maschinenwerkstätten seien außerordentlich gut cin-
gestellt.

Die Abschaffung des Geldes i« Rußlaud.
Vom 15. November ab wird in Rußland der Sowjetrnvr»

als Zahlungsmittel abgeschafft. Die Bezahlung an Arbeiter,
Angestellte und Fabrikleiter findet dann in der Form stat^
daß ihnen die zustehende Summe in Form von „Zahlscheinen"
gegeben wird. Diese Scheine haben eine Gültigkeit von nur
zwei Monaten . Irgendwelche Waren im Schleichhandel, de»
ja der letzte Rest des freien Verkehrs rn Sowjetrußlapd ist,
lassen sich mit diesen Scheinen nicht erwerben. Die Bevölke¬
rung wird nun rettungs - und schrankenlos der Sowjetwillkü»
ausgeliefert. Die Flucht aus der russischen Hölle ist für die ml»
den völlig wertlosen Gutscheinen Entlohnten zur Unmöglichk«N
geworden.

Maffenhinrichttmge« tt» Sowjetrußland.
Erst kürzlich veröffentlichte das Moskauer offizielle Blaß»

„Jswestija " eine Tabelle der in der Zeit vom 23. Juli bis 3».
August d. I . durch die Revolutions -Kriegstribunale erfolgte»
Erschießungen. Nun liegt in der bolschewistischen Presse be¬
reits eine neue Tabelle vor, die sich auf den Monat September
bezieht. Laut den „Jswestija " (Nr . 232) sind im Laufe dsS
Septembers 1206 Personen erschossen worden, und zwar aus¬
schließlich auf Urteil der Revolutions -Kriegstribunale . DU
Erschießungen durch die außerordentlichen Kommissionen stich
also nicht in Betracht gezogen worden. Vom 23. Juli VV
1. Oktober sind 2394 Erschießungen erfolgt, und zwar 1188
der Zeit vom 23. Juli bis 31. August und 1206 im Lauste
des Septembers . Die größte Zahl der Erschießungen während
des letzten Berichtömonats ist für Fahnenflucht und Selbst¬
verstümmelung vollzogen worden (467). An zweiter Stell»
steht Verrat , (178), an dritter Stelle folgen Kriminalver¬
brechen (161).

Kapitulatttmsfordernng «» Wr »»gel.
Moskau, 13. Nov. Der Kommandierende der SüdfrmO

richtete an den Oberkommandierenden der Streitkräfte »oa»
Südrußland , General Wrangel, folgenden Fnnksprnch: „Me
Zwecklosigkeit eines weiteren Widerstandes Ihrer Truppe»
liegt klar auf der Hand . Dadurch würden nur neue Ström»
von Blut vetgossen. Ich schlage Ihnen daher vor : Stellen
Sie den Kampf sofort ein «nd legen Sie und alle Ihnen unte»-
stellten Truppen der Armee «nd Flotte die Waffen nieder.
Wenn Sie diesen Vorschlag des Revokrtionskriegsrats der
Südfront annehmen, so wird auf Grund der von der Zentral¬
rätegewalt ausgestellten Vollmacht Ihnen und allen, die mlt
Ihnen die Waffen niederlegen, Amnestie zugestchert für alst
Verbrechen, die im Zusammenhang mit dem Bürgerkrieg verüb»
wurden. Allen, die nicht in Räterußland arbeiten wolle«,
wird die Möglichkeit gegeben, ungehindert ins Ausland z»
reisen unter der Bedingung , daß sie sich ehrenwörtlich ver¬
pflichten, an weiteren Kämpfen gegen Räterußland nicht teil¬
zunehmen. Wir erwarten Antwort durch Funkspruch innerhalb
24 Stunden ."

Pus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 16. Nov. Die kalte Witterung , welche schon

frühzeitig an unseren geringen Brennstoffen fraß, hat einer
milderen, geradezu warmen Witterung Platz gemacht. Es ist
in den Häusern kälter als draußen im Freien. Auch der so
dringend nötige Regen hat, allerdings vorerst nur schwach,
eingesetzt. Ausgiebiger Regen ist allseitig dringendes Bedürfnis.

Neuenbürg, 15. Nov. (Ein neuer 1 Mark-Schein.) Ein
neuer Darlehenskassenschein auch im Werte von 1 Mark wird
nächster Tage im Verkehr erscheinen. Er unterscheidet sich von
dem alten durch die Größe und Farbe . Er ist einige Milli¬
meter kürzer, hat aber dieselbe Höhe. Auf der Vorderseite ist



hie Grundfarbe ein gebliches Grün ; die Rückseite bläulich.Die Papierstärke ist ziemlich gleich geblieben.
-e- Calmbach, 15. Nov. Zum erstenmal veranstalte derGv . Volksbund  im Ankersaal einen Familienabend

fttr seine Mitglieder . Im Mittelpunkte des Abends stand eininteressanter Vortrag von Herrn Pfarrer Gonser  über den
Reformator Luther . Gewöhnlich wird er ja als ein streitbarer
Gottesmann besprochen, der Redner aber beleuchtete seineTätigkeit nach einer ganz neuen Seite , er schilderte sein Wirkenin wirtschaftlicher Beziehung.  Nach der Ent¬
deckung Indiens und Amerikas kam in Handel und Wandelein ganz neuer Zug. Ein großer Waren- und Goldstrom floß
»ach Europa . Dadurch wurden große Reichtümer angesammelt.Als Schattenseste aber zeigten sich Geiz, Wucher und als FolgeTeuerung in allen notwendigen Bedürfnissen und VerarmungWeiter wohlhabender Volkskreise. Für alle diese Mißständchatte Luther ein offenes Auge und Herz. In verschiedenen
Schriften und in seinen Predigten trat er kräftig gegen Geizund Wucher auf und schärfte Hoch und Nieder das Gewissen.Zwei Dinge waren es, die Luther als Ursache der großenRot ansah : den Kapitalismus und den Großhandel . Beidewaren schon damals größtenteils in den Händen der Juden,aber häufig war es auch Hoch und Nieder unter den Christen,
welche sich daran beteiligten. Luther »vetterte gegen alle dieseGeschäfte als eines Christen unwürdig . Er schätzte nur denErtrag ehrlicher Arbeit, das Zinsnehmen verdammte er : EureMark könne doch keine andere schaffen. Ebenso verdammteer den Großhandel , der durch Einfuhr von Luxuswaren dasBolk aussauge, die Monopole, die Truste, die Schiebereien. EsWar also damals eine ähnliche Wirtschaftskrise wie heute.Luther sah wohl ein, daß diese Krise nicht durch eine gesetzliche
Wirtschaftsordnung gebannt werden könne, durch welche dieWirtschaft nur zerstört würde, sondern sein bibilisches IdealWar, alle Geschäfte sollen persönliche Gewissenssache lein ; siesollen nicht zum Zwecke des eigenen Nutzens, sondern im Dienstam Nächsten unternommen werden. Wie damals, so sollenauch heute die Kräfte des Evangeliums das Wirtschaftsleben
«kehr mit dem Geiste der Verantwortlichkeit vor Gott und oer
Rücksichtnahme auf den Nächsten durchdringen, dann werde es
auch heute unter uns besser werden«so schloß der Vortragende
seine aufmerksam verfolgten Ausführungen , die er durch Zitateaus Luthers Schriften veranschaulichte. Dem Dank gab der
Vorstand des Bundes , Herr Rektor Luther , in herzlichenWorten Ausdruck. Als würdige Umrahmung stellten FrauRücklin und Fräulein Maier einige klassische Lieder in denDienst der guten Sache, ebenso brachte der Kirchenchor drei
prächtige Chöre zum Vortrag.

Württemberg.
Frrudrnstadt , 14. Nov. (Besitzwechsel.) Hans Heh derhier, verkaufte sein Hotel Waldheim nebst Inventar , an NovertHahn,  früh . Pensionsinhaber in Bad -Liebenzell, um denPreis von Mark 205 000.— — Der Abschluß erfolgte durchdas Immobilien - und Hhpothekengeschäst Albert Pretzvurgerin Horb a. N.
Stuttgart , 15. Nov. (Milstärpferde für die Landwirt¬schaft.) Unter der Bedingung , daß die Pferde jederzeit binnen48 Stunden wieder zur Truppe herangezogen werden können,müssen, um die Kosten für die Pferdehaltung bei den Truppen

möglichst zu verhindern, vom 1. Dezember ab von jeder
Schwadron 40, Ergänzungsschwadron 12, Minenwerfer -Kom¬
pagnie 6, fahrender Patterie 2, reitender Batterie 20, undFahrabteilung 60 Pferde ausgeglichen werden. Sie werben
vorzugsweise der Landwirtschaft zugewiesen. Ferner sind durchdie Heeresherabsetzung Tausende Won Pferden an die Land¬
wirtschaft zu verkaufen.

Heilbronn, 15. Nov. (Totschlag.) Zwischen dem Küfer
August Roller und dem Arbeiter Hermann Schaf, Leide m
Heilbronn, waren wegen eines Hundes, der dem letzterengehörte, Streitigkeiten entstanden. Roller verlangte von Schaf,daß dieser den Hund von der Glastüre , wo er stets die Lerne
erschrecken ließ, Wegbinde; da sich Schaf weigerte, dies zu tun,holte Roller einen Revolver und drohte dem Hund mit
Erschießen. Schaf sagte diesem, er fürchte sich nicht vor ihm
Mitsamt seinem Revolver, bedrängte Roller , wobei dieser, ohnetreffen zu wollen, einen Schuß abgab, der Schaf in die rechte
Halsseite traf. Diese Tat ereignete sich am 31. Juli ds. Js.tzr dem aemeiniamen Wobnbous Am 6 August verstarb der

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

U . Forts tzung. (Nachdruck verbo en.)
Er war für sich nicht ängstlich, aber das Mädchen in

feinem Arm! Ta fiel ihm ein, daß ganz in der Nähe das
Haus des Friedhofwärters war; dorthin wollte er. Kurz
entschlossen Mg' er den Rock aus, hüllte trotz ihres
WiderstrebensMary fest darin ein und eilte, sie auf
dem Arme tragend, nach dem Hause. Tie Tür gewährte
einigen Schutz; behutsam ließ er das Mädchen zur Erde
gleiten und klopfte dann an das Fenster, das mit Läden
verschlossen war, durch die ein Lichtschein schimmerte.
„Wer ist da?" tönte eine Stimme von innm. „Gewäh¬
ren Sie uns für ein Welchen Zuflucht," bat Wolf. Einen
Augenblicks später wurde die Tür aufgeschlossen: derFriedhofwärter musterte die Traußenstehenden mit er¬
staunten Blicken und sagte dann kurz: „Kommen' Sieherein!" Mary und Wolf traten in das einfache saubereStübchen. Eine Hängelampe verbreitete ein mildes E'icht;auf dem Sofa saß eine ältere Frau, die bei dem Ein¬treten der Fremden das Gesangbuch, in dem sic las,auf den Tisch legte und sich erhob. Auch sie war sehr
erstaunt über die späten unerwarteten Gälte; jedoch sagtesie nichts, sondern war Wolf behülslich, die zitterndeMarn aus ihrer Umhüllung zu befreien.

„So , mein Herz, jetzt bist Tu im Sichern — jetzt
fürchtest Tu Ticb nicht mehr, nicht wahr?" fragte erliebreich.

„Nein, Wolf! Aber Tu — Du bist ja ganz durch¬näßt," sagte sie erschrocken.
„Tas tut nichts," lächelte er, den Rock Wieder an¬

ziehend, „es wäre schlimm, wenn ein Soldat nicht einmalein wenig Regen vertragen könnte!"
„Wollen Sch sich nicht setzen?" fragte der Alte. Ertrat näher auf Wolf zu und sah ihn prüfend an. „Siewaren gestern abend schon hier?"

23jährige Schaf an den Folgen der Verletzung. Die Geschwo¬renen erkannten lediglich auf fahrlässige Tötung wofür der
nicht vorbestrafte, kriegsbeschädigte Roller vom Schwurgerichtzu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Ludwigsburg , 15. Nov. (Jäher Tod.) Kurz vor Beginn
seines Unterrichts ist Professor Strenger im Lehrsaal von einem
Herzschlag betroffen worden. Professor Strenger lehrte Physikan der Oberrealschule und am Gymnasium. Der Heidenrod
seiner zwei Söhne und best Verlust der Gattin waren Zerstörervon Gesundheit und Glück.

Mm, 15. Nov. (Donaujubiläen .) Die Stadt Ulm hat,ehe dieses Jahr 1920 zur Neige geht, Anlaß sich zweier „Do¬nau -Jubiläen " zu erinnern . 1570, also vor nunmehr 350Jahren , war es nämlich, daß die erste „Ulmer Schachtel" nachWien abging; und 1820, jetzt vor 100 Jahren also, war es,daß die Donaubrücke neu erbaut wurde. Deren Anfänge
reichen unendlich weit zurück, denn schon 1440 bestand an derenPlatz eine „neue" Holzbrücke, die 1570 durch einen Steinvau
ersetzt wurde. Das Herdbrucker Tor , das den Zugang zu ihrbewachte, siel mit seinen letzten Resten 1829.

Ulm, 15. Nov. (Hamstererängste.) Stiegen da neulichauf einer Station der Alb zwei Hamsterer aus mit ihren
vollen umfangreichen Koffern. Schon wollten sie dein Ausgangdes Bahnhofs zusteuern, da erblickten sie zwei zufällig an¬
wesende Landjäger, die höchste Zeit zum Einsteigen hatten undgar nichts von den Hamsterern wollten. Den Hamsterernaber genügte der Anblick der Hüter des Gesetzes, sie suchten
unter Zurücklassung ihrer Koffer das Weite.

Baden.
Pforzheim, 15. Nov. Sonntag nachmittag um halb 2 Uhr

ereignete sich aus der westlichen Karl -Friedrichstraße, in der
Neustadt Brötzingen, ein Unfall, wcbei zwei in Brötzingen
wohnhafte Männer , der 30 Jahre alte Goldarbeiter Otto Weilund der 26 Jahre alte Mechaniker Richard Hochmut, beide
verheiratet, schwer verletzt wurden. Sie gerieten unter den
Anhängewagen und blieben bewußtlos liegen: Hochmut hatKopfwunden und schwere Brustverletzungen davongetragen,über seine Wiederherstellung läßt sich noch nichts sagen. Weilist, abgesehen von Schnitt - und Quetschwunden an beidenBeinen schwer verletzt worden. Das linke Bein mußte ihmsofort bis zum Knie abgenommen werden. Das rechte Beinist mehrfach gebrochen und wird wahrscheinlich auch noch
abgenommen werden müssen. Beide Verunglückte waren
Kriegsteilnehmer und Weil ist erst vor einem halben Jahr cus
Ijähriger Gefangenschaft zu seiner Familie zurückgekehrt. DerUnfall trug sich folgendermaßen zu. Um die genannte Zeitfuhr ein Motor - mit einem Anhängewagen der elektrischen
Straßenbahn von Brötzingen nach Pforzheim . Beim Be¬gegnen der vier elektrischen Wagen befand sich der Chauffeurmit seinem Auto zwischen diesen Wagen und wurde anscheinendvon dem nach Pforzheim fahrenden Motorwagen an den nachBrötzingen fahrenden Anhängewagen derart gedrückt, daß der
Anhängewagen nach rechts umfiel und beschädigt wurde Auchandere elektrische Wagen und auch das Auto wurden noch
beschädigt. 'Unter dem Verdacht den Unfall verursacht zuhaben, wurde sowohl der Chauffeur, als auch ein Wagenführer,nachdem ein gerichtlicher Augenschein stattgefunden hatte, vor¬läufig festgenommen.

Ettlingen , 14. Nov. Ein schwerer Diebstahl wurde in
Marxzell begangen. Dem dortigen FischzuchtanstaltsbesitzerMajor Klewitz sind eine große Anzahl Fische im Werte vonetwa 30 000 Mark aus dem Teiche entwendet worden.

Kehl, 14. Nov. Beim Ueberschreiten der Kehler Nhein-
brücke wurde ein Schmuggler abgefaßt, der für etwa 50V00Mark Pelze über die Brücke schaffen wollte. Sein Flucht¬
versuch mißlang, da einige Arbeiter dem Fahnder beim Wieder¬
einfangen halfen. Die französischen Soldaten , die der Schieberin ihrer Sprache um Hilfe bat, kümmerten sich nicht um ihn.St . Blasien, 13. Nov. Der seit dem Brand seines An¬wesens in Bernau -Weierle bei St . Blasien verschwundene
Sestermacher Wilhelm Köpfer ist bisher nicht ermittelt worden.Die Untersuchung des Brandplatzes förderte nur die verkohlte
Leiche der Frau des Besitzers zutage.

Heidelberg, 14. Nov. Die Werber zur Fremdenlegion
scheinen in der letzten Zeit hier sehr stark ihr verbrecherisches
Wesen zu treiben. Wie von amtlicher Stelle dem „Heidelberger
Tagblatt " mitgeteilt wird, sind in den letzten Tagen 13 jugend¬
liche Leute von hier spurlos verschwunden, die jedenfalls den

„Ja, " entgegnete der -Angeredete , mit einer leichten
Verlegenheit , kämpfend , „ ja — ich weiß , ich bin Ihnen
Aufklärung über unser seltsames Erscheinen an diesem
Orte schuldig . Wir beide " — er deutete auf Mary
dabei , — „ wir beide haben uns lieb , können uns aber
nur an einem dritten Orte sprechen, da die junge Tame
ganz allein steht !"

„Und da haben Sie nun den Friedhof dazu erwählt?
Sonderbare Wahl !"

„Es blieb uns nichts weiter übrig, " sag c Mary leise.
„Wo anders wird man so gesehen — "

„Ach und Sie haben Grund , das zu fürchten , Fräu¬
lein ?" fragte der Alte , sie groß anschend . Woli war
dieses Benehmen sehr unangenehm ; jedoch konnte er weiter
nichts dagegen tun , da jener im Rechte war Darum
sagte er ruhig:

„Ich sehe, daß Sie — und mir Rechr - höchg verwun¬
dert über uns sind . Ich gebe Ihnen die -Versicherung , l
daß Sie un ' ohne Bssorguis Ihre Gastfreundschaft geben skönnen — die Tame ist mein ? Braut ! Sind Ti . nun
zufried "ngestelit ? "

„Ja , ja ." entgegnete b -r Alte „ es wäre aber
nichts Neues , wenn es ander ? wäre ! So junge Dinger
lassen fick leicht von der Uniform blenden , und die
Herren Leutnants nehmen es inch nicht so genau!
Aber Ihnen glaube ich: ich habe ' chon vieles von Ihnen
gehört : Sie lind doch der Leument von Wolfsburg ?"

„Sie kennen mich ?" fragte Wms verwundert.
Der Alte nickte. „ Ja , >ei-en Sie »ich nur erst —

da aufs Sofa neben Ihre Braut . Zittern Sie nur nicht
so, Fräulein , Sie sind beim alten Berger gut ausge¬
hoben ; und das Gewitter tm uns auch nichts , wennes der liebe Gott nicht- will ! - Dian muß nur immer
erst wissen , wen man vor sich hat ! Ich bin nun schon
ein alter Mann , da kennt man manches vo n Leben.
— Also woher ich SE kenne, Herr Leutnant ." wandte *
er sich an Wolf , der neben Mary sas und , den Arm
um sie gelegt hatte — „ mern Enkel , Wilhelm Berger,

französischen Agenten in die Hände gefallen sind. In Hand¬
schuhsheim wird eine geheimnisvolleGeschichte erzählt, wonachjunge Leute auf der Landstraße bei Handschuhsheim von de«Insassen eines Kraftwagen überfallen worden seien.

Waghkusel, 15. Nov. In der Nacht zum Montag n«ein Uhr brach in der Kirche des Klosters Waghäusel Feuer aut
Die Klosterkirche wurde vollständig eingeäschert. Der Brandgriff auf das angebote Kloster über und vernichtete tiewertvolle Bibliothek. Die Wohnräume sind vom Feuer ver¬
schont geblieben. Als Brandursache wird Kurzschluß angegeben.
Das ganze Innere der Kirche mit sämtlichen Altären istvernichtet worden. Es stehen nur noch die Umfassungsmauern.

Vermischtes.
Unser Geldelend. Der letzte Reichsbankausweis zeigtabermals eine außerordentliche Anspannung . Der Papier¬geldumlauf hat sich weiter vermehrt und zwar um mehr alt1,6 Milliarden Mark . An Banknoten und Darlehenskrssen-scheinen laufen zurzeit über 717,5 Milliarden um. De»,trostlosen Stand der deutschen Finanzen entspricht der Wert

unseres Geldes im Ausland . Die Devisenkurse in Deutschlandsind weiter gestiegen, die Valuta noch mehr gesunken.
Mildes Wetter im Alpengebiet. Die schweizer Blätterberichten, daß seit drei Wochen im gesamten Alpengebiet b»

gegen 3000 Meter hinauf mildes, sonniges Wetter herrschund daß sämtliche HochgeLirgslagen völlig schneefrei sind, einefür die Jahreszeit große Abnormität . Die Wintersaisonerleidet dadurch eine erhebliche Verzögerung.

Neueste Nachrichten.
Mönchen, 15. Nov. Forstrat Escherich hielt anläßlichder Weihe einer Fahne der bayerischen Einwohnerwehr, an

der 5000 Einwohnerwehrmännerteilnahinen, eine Ansprache,in der er auf seine Reise durch Nordveutschlanduns der be-
ge sterten Aufnahme, die er dort gefunden hat hinwies. Er
habe dort erfahren, daß er mit seiner Organisation auf dem
richtigen Wege sei, um Deutschland wieder emporzubrinzen.Man stehe erst am Anfang einer großen Aufgabe, deren
Lösung noch viele Schwierigkeiten in sich berge und die nur
durch steten Willen und Entschlossenheit überwunden werdenkönne. Zuvor hatte Ministerpräsident Dr. von Kahr in
einer kurzen Ansprache die Landesfahne als ein Symbol derTreue und das Staatesschutzes gegen Volksverhtzung be¬
zeichnet. Die Einwohnerwehr, in der kein Parteihader Herr
schen dürfe, sei dazu bestimmt, das deutsche Volk einer glück¬
lichen Zukunft öntgegenzuführen.

Köln, 15. Nov. Am Samstag ereignete sich auf dem
Westfriedhof auf einem in der Nähe gelegenen Fortwerk, das
gleich den übrigen Festungswerken, «betragen wird, eilt
ichweres Explosivnsunglück. Ein Sprengschuß entlud sich vor¬
zeitig und lötete 6 Arbeiter. Mehrere andere erlitten schwere
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und leichte Verletzungen.
Berlin, 16. Nov. Laut „Vorwärts" hat die Berlin«

Gewerkschastskommission in einer Vollversammlung einen An¬
trag angenommen, wonach entsprechend den Beschlüssen des
Betriebsrätekongresses die Organisierung der Betriebsrätem
Rahmen des allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes statl-
ftnden soll. Der Vorsitzende der Versammlung stellte fest,
baß die Annahme dieses Antrags die Lösung sämtlicher Be¬
ziehungen zu der Betriebsräteorganisation bedeute.

Berlin, 15. Nov. Der Reichskommissar für die be¬
setzten Rheingebiete hat den belgischen Obeikommissar daraus
hingewiesen, daß nach wie vor belgische Offiziere Jagdreviereim Rheinland beschlagnahmen. So hat neuerdings eine
Offiziersgesellschaft in Neuß ein Revier von 4800 Hektar
requiriert, für das mindestens eine Pachtsume von 5000Übis 60000 Mark zu zahlen wäre. Auch in Geldern und
Krefeld sind ähnlich große Reviere von Offizieren beschlag¬
nahmt worden.

Berlin, 16. Nov. Der Hauptausschuß des Reichstags
genehmigte gestern den Titel für die Beamtenbesoldungen des
Reichswirtschaftsministeriums. — Laut „B. Z. a. M." wurde
die Frau des Gärtners Kretschmann aus Bittensen(Kreis
Harburg) blutüberströmt in ihrem Bett tot aufgesunden. Bei

ist nämlich in Ihrer Kompagnie , und der erzählt im¬
mer von seinem Leutnant , daß der der beste vom ganzen
Regiment wäre — so einen guten gäbs nicht mehr !"

Wolfsburg wehrte ab . Glücklich aber schaute Marn
zu ihm auf und sagte : „ Ja , das ist wahr !" Gleich
daraus schauderte sie wieder zusammen , denn ein kra¬
chender Donner ließ das Haus in seinen Grundfesten
erbeben . Tas Gewitter tobte noch in unverminderter
Heftigkeit fort , und an ein Fortgehen war vorläufig
noch nicht zu denken . „ Wie kommen wir nur nach
Haus ?" klarte Mary , „ es wird so spät ." "

„Sorge Dich darum nicht . Lieb ! es ist kaum zc n
vorüber , und ewig kann es nicht dauern, " sagte Wo ^.

„Weißt Tu , Alte, " wandte sich Berger an seine Frau,
„weißt Tu , Tn lochst für das Fräulein eine Tasse Tee,
und da trinkt der Herr Leutnant auch davon , besser ist
besser, sonst könnte er sich noch etwas holen , und das Fräu¬
lein nimmt nachher ein Tuch von Dir !" Welt wider¬
sprach nicht , um nicht zu beleidigen . Er nahm sei::
Zigarren Etui aus der Tasche und reichte es dem Alt.
„Wollen wir nicht eine Zigarre zusammen rauch
fragte er freundlich , „ da uns das Wetter znsamm.
gebracht hat , wolün wir es uns ' auch gemütlich machen :"

„Tanke schön, Herr Leutnant , ich nehme gern eine.
Mein EnK ! bringt mir auch öfter rrclihe mi . ! — Es
ist überhaupt ein ' guter Junge — "

„ und ein braver , tüchtiger Soldat, " meiiue Wal ' ,
„ich kann wohl sagen , einer von den besten ans mein
Kompagnie -"

Des Alten Auge leuchtete auf . Er nahm ein großes
Bild von der Wand — eine Kompagnie Soldaten dar¬
stellend „ hier , .Herr Leutnant , das kennen Sie dock
auch — hier sind Sie — und hier gerade hinter Ihnenist mein Wil 'oclm ." '

„Ja , das bist Du, " sagte Mary , „und wie Tu ver¬
gnügt aussiehst !"

„Beim Photographen macht man doch immer ein >
SomttagsgesichL, " lachte Wolf . (Fortjetzmig folgt.)
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inem längeren Verhör gab das bei KretsLmann beschäftigte
!>;iäbrige Dienstmädchen die Tat zu. Sie hat die Frau

einem Beil eischlagen . — In der oberschlesischen Be-
Mrung herrscht wegen der zumhmenden Korivffelnot teb-

Beunruhigung . Dem „Berliner Loknlanz ." zufolge
» die Hauptschuld auf plun pe Agitationsmiitel der Polen
^ hie Abstimmung in Oberschlesien zu schieben. — Der
Mrfer „Kigoms " ist am 14 . ds . Mts . um 3 Uhr nach-
Mags mit 305 Deutschen aus Ostafrika an Bord in
»otterdam eingetroffen . Der Zustand der Passagiere ist gut.
j)er Transport wird heute nach Wesel weiter geleitet und

^Haükburg , 16 . Novbr . Amerikanische und englische
kMah ' tsgrsellschasten beabsichtigen im Hamburger Hafen
Arie Kaianlagen zu schaffen. — Nach dem „Hamburgei
kemdenblatt" werden die bekannten S ebäderdampfer der
samburg-Amerika -Linie „Cobra ", „Silvana " und „K-Hr"
Wieder von der Entente der Gesellschaft zurückgegeben.

Waldenburg , 15 Nov . Ende vonger Woche ist unter
Mnmkung des Ministerialrats Dr . Bodenstein vom Reichs

-Ministerium ein Ueberschichten Abkommen für den
Waldenburgs: Bergbaubezirk zustande gekommen . Hiernach
Mden die Bergleute dergestalt Ueberschichten verfahren , daß
an drei Tagen der Woche zwei Stunden an die Frühichicht
and an den anderen drei Tagen der Woche zwei Stunden
an die Mittagsschicht angehängt werden . Be >m Verfahren
ch Ueberschichten erhalten die Bergleute die gleiche Zulage
W die im Ruhrgebiet . Die Betriebsräteoersammlung , di >-
chlern stattfand , hat mit überwältigender Mehrheit , mit 95
-egen 2l Stimmen , dieses Abkommen angenommen . Vom
Hs. November ab werden Ueberschichten verfahren werden

Beuthea , 15 . Nov . Die Oberfchhsische Landeszniung
meldet: Rach zuverlässigen Nahrichten sind bei Cffnstocha»
7 polnische Divisionen aafmars Inert . Auch bei Soznovieco
und um Kiakau sind starke polnische Truppen verteilt Hier
durch ist plötzlich auch das Geheimnis der polnischen Eisen
iahnspene für den P rsonenverkehr gelöst worden , die bald
Mt der Notwendigkeit von Karioffeltranspoiten , bald mit
,M schleckten Zustand der Eisenbahnen in Polen begründe!
Wurde. Die Sp . rre , die am 12 . Nooemb -r ausgehoben wer
>m sollte, ist bis zum 19 . November verläng -rt worden.

Paris , 15 . Noo . Wie dem Echo de Paris rmigeteilt
mrd, beharrt Kriegsminister Lefevre auf seinem Standpunkt.

die Dienstzeit vorerst nicht kürzer als 2 Jahre sein
könne. Nach seiner Ansicht könne, solange man am Rhe -ne
stehen müsse und andere auswärtige Verpflichtungen habe,
die Heeresstäike nicht verwind ,rt weiden . Der Kriegs
minister werde dem Ministerrat eine Denkschrift unterbreiten.
Wenn er mit seiner Ansicht nicht durchdringe , glaube man,

mit dem Abgänge Lefevres zu rechnen sein werde.
London , 15 . Nov . Tie „Dmes " meldet , daß in

Indien im vergangenen Jahr über 20000 Personen -durch
Schlangenbiß getötet worden sind.

Helsingfors , >5 . Nom Die Regierung der Neuen
Vereinigten Reaublik im fernen Osten ist jetzt ernanni
worden. Sie besteht aus nichibolsckew 'stischen Sozialist «n.
Japan hat den neuen Staat anerkannt , jedoch verlangt , daß
der neue Staat keine Sowjelregieryng erhält.

Karo,  15 . Noo . Die Kundgebungen haben infolge der
Nuterbrechung der Verhandlungen Lord Milners mir der
iigyplischmL elegation am 11 . November wieder begonnen.
Ne Schulen haben den Generalausst md beschlossen.

New Uork , 15 . Noo . Ein amerikanisches Syndikat hat
mt Suwjeirußland ein Abkommen abgeschlossen, das ihm
das Allernr «cht der . Verwüstung der Kohlen - und Oelvorräte,

e der Fischerei im nordwestlichen Sibirien sichert.

Die sächsischen Landtagswahlen.
Bei den sächsischen Landtagswahlen wurden gewählt:

Teutschnationale 20, Deutsche Vol-kspartei 18, Demokraten 8,
Zentrum 1, Sozialdemokraten 27, Unabhängige rechts 13,
Unabhängige links 3, Kommunisten 6, zusammen 91 Ab¬
geordnete,

Der alte Landtag bestand aus 42 Sozialdemokraten , 22
Demokraten, 15 Unabhängigen , 13 Deutschnationalen und 4
Mitgliedern der Deutschen Volkspartei . . Die Rechtsparteien
haben 21 Sitze gewonnen , die Demokraten 17 und die sozia¬
listischen Parteien 8 Sitze verloren.

Berlin , 16. Nov . In Besprechung des Ergebnisses der
sächsischen Landeswahlen ' weisen die Morgenblätter auf die
«roßen Schwierigkeiten der neuen Regierungsbildung -hin . Die
bisherigen Regierungsparteien , Sozialdemokraten und Demo-

! kraten, hätten die Mehrheit eingebüßt , da sie zusammen nur
noch Wer 34 Sitze verfügten . — Die „Vossische Zeiiung"
sagt, wenn ein Zusammengehen von Demokraten Deutscher
Bolkspartei und Sozialdemokraten scheitere, so gebe cs über¬
haupt keine Kombination , die einigermaßen tragfähig wäre.
— Der „Berliner Lokalanzeiger " hält eine Teilnahme der
Mehrheitssozialisten an der Regierung gemeinsam mit der
Volkspartei für ausgeschlossen. — Nach dem „Vorwärts " könne

auch mit der sozialistischen Mehrheit nichts angefangen werden,
denn die Kommunisten und die Neukommunisten lehnten jede
Beteiligung an der, Regierung ab.

Berlin , 15. Nov . Zu den sächsischen Wahlen hebt das
„Berliner Tageblatt " den Erfolg der Deutsch -Nationalen her¬
vor und bezeichnet die Wahlniederlage der Unabhängigen als
schwer. Die Wahlen bedeuteten im ganzen eine weitere
Verschiebung nach rechts . Die Sozialdemokratie bleibe die
stärkste Partei . Die Deutsch-Nationalen rückten an die zweite
Stelle . Sämtliche sozialistischen Parteien würden zahlenmäßig
eine schwache Mehrheit ergeben . Politische Bedeutung habe
diese statistische Berechnung nicht. Auch eine Rechtsregierung
sei nach den Zahlen nicht möglich . Es bleibe also nur eine
Regierung der Mitte . — Der „Vorwärts " faßt das Ergebnis
dahin zusammen , daß das Wahlergebnis für die Unabhängigen
und die Kommunisten stellenweise geradezu erschreckend sei.

Danzig Freie Stadt.
Danzig , 15. Nov . Heute Nachmittag ist in der ver¬

fassunggebenden Versammlung die Freiheit der Stadt Danzig
durch den stellvertretenden Oberkommissar , Oberstleutnant
Strutt , verkündet worden . Aus diesem Anlaß waren u , a.
erschienen : der Staatsrat , der Kommandeur der alliierten
Besatzungstruppen , Geh . Rat Haking , der deutsche. Reichs - und
Staatskommissar Förster und der Vertreter der Republik Polen
in Danzig . Oberstleunant Strutt teilte mit , daß der Völker¬
bund in kurzem den Schutz der Freien Stadt übernehm -n
und auch die von der verfassunggebenden Versammlung be¬
schlossene Verfassung gewährleisten werde . - Zum Schluß ragte
Strutt : „Jetzt meine Herren , als Soldat zuSoldaten sprechend,
denn fast alle von Ihnen sind Soldat gewesen, Soldaten d-r
größten und bewundernswertesten Armee , die die Welt je
gesehen hat (lebh . Bravo rechts ), sage ich Ihnen : Laßt uns
Frieden halten jederzeit , sowohl innerhalb wie außerhalb
dieses Hauses . Die Welt braucht Frieden . Möge Danzig und
Polen darin ein Vorbild sein. Beide Völker mögen glücklich
und zufrieden nebeneinander leben , blühen und gedeihen
durch gegenseitiges Vertrauen und Freundschaft bei gegen¬
seitiger llnterstützng ! Hiermit erkläre ich feierlich die Stadt
Danzig und das sie umgebende Gebiet mit dem heutigen
Tage zur Freien Stadt ."

Die Eröffnung des Völkerbundes.
Genf , 15. Nov . In der Eröffnungssitzung des Völker¬

bundes kam es nach der Begrüßungsansprache zu einer längeren
Auseinandersetzung anläßlich der Wahl des Präsidenten der
Völkerbundsversammlung . Der schweizerische Delegierte,
Bundespräsident Motta , schlug vor , den provisorischen Präsi¬
denten , den belgischen Delegierten Hyman , durch Zuruf zu
wählen , ein Vorschlag , der " von Leon Bourgevis -Frantreich
unterstützt , aber von Branting -Schweden und Tittom -Jtalren
bekämpft wurde . Die Versammlung beschloß, die Wahl in
geheimer Abstimmung vorzunehmen . Hyman wurde gewählt.
— Die französische Presse hatte die Wahl des französischen
Delegierten Leon Bourgeois und des Präsidenten des Völker¬
bundsrates in Aussicht gestellt.

Genf, 15. Nov . In dem für die Eröffnung des Völker¬
bundes bestimmten Reformationssaal erschienen von 10 30 ab
die einzelnen Delegationen und nahmen ihren Platz ein . Hyman
eröffnete die Sitzung , indem er daran erinnerte , daß auf
Grund des tz 5 des Völkerbundsvertrages Präsident Wilson
die erste Völkerbundsversammlung nach Genf einberufen hat.
Hhrnann erklärte die erste Session für eröffnet und erteilte das
Wort dem Bundespräsidenten Motta für die bereits gemeldete
Begrüßungsansprache . Nach der wiederholt von Beifall unicr-
brochenen Rede Mottas ergriff Hhmann das Wort zu einer
zweiten Eröffnungsrede , in der er der schweizerischen Regierung
den Gruß des Völkerbundes überbrachte . Hyman erklärte,
wenn es den Genfer Verhandlungen gelinge , auf eine Annähe¬
rung der Völker unter einander hinzuwirken , so würde Las
ein großer Erfolg sein. Es sei dann der Weg geebnet für
eine bessere Zukunft . Der Völkerbund habe den Ehrgeiz , nach
und nach ein gemeinsames Band um alle Nationen zu schaffen,
gegründet auf die Loyalität der Rationen . Es müsse ein Geist
unter den Völkern geschaffen werden , der geeignet ist, die
Leiden der Völker zu erleichtern . Die Rede Hymans wurde
gleichfalls mit Beifall ausgenommen . Die Versammlung 'chrüt
sodann zu der schon gemeldeten Präsidentenwahl . Bei der
geheimen Abstimmung entfielen noch auf Motta 4, Ador r,
Leon Bourgeois 1 Stimme . 11m 1.30 wurde die Sitzung
geschlossen und auf 3.30 nachm, vertagt.

Genf , 15. . Nov . Der gleichzeitig mit der Völkerbunds¬
versammlung in Genf tagende Völkerbundsrat konnte die auf
der Tagesordnung stehende Wilnaer Frage nicht verhandeln,
weil der litauische Delegierte nicht eingetroffen war . Die
Danziger Frage führte zu einer lebhaften Debatte . Ober¬
bürgermeister Sahn protestierte in deutscher Sprache dagegen,
daß Polen mit der militärischen Verteidigung Danzigs betraut
werden sollte und wies auf die Gefahr hin , die der polnische
Imperialismus für Danzig bedeute . Er führte zum Beweise
Stellen ans dem Buch „Danzig und Polen " des polnischen
Delegierten Askenasy an . Dieser antwortete sehr lebhaft auf

! die Vorwürfe . Angesichts der Meinungsverschiedenheiten
I vertagte der Völkerbundsrat seine Beschlußfassung . Der Pvl-
zNische Standpunkt in der militärischen Frage wurSe von

Frankreich und England unterstützt.

Berlin , 16. Nov . Wie in der „Täglichen Rundschau"
mitgeteilt wird , liegt dem in Genf tagenden Rat des Völker¬
bunds eine Beschwerdefrist der Vereinigung des Deutschen
Volkstums in Polen vor , in der an zahlreichem Material die
Grausamkeit der. polnischen Ausrottungspolitik gegenüber den
Deutschen dargelegt und um Hilfe gebeten wird.

Die Zulassung zum Völkerbund als Druckmittel.

Paris , 14. Nov . Es verlautet , daß die französischen
Vertreter bei der Tagung des Völkerbundes in Genf von ihrer
Regierung die Instruktionen erhalten haben , gegen die Auf¬
nahme Deutschland in den Völkerbund die Frage der deutschen
Entschädigung auszuspielen . Die Zulassung Deutschlands zum
Völkerbund soll «also als Druckmittel angewendet werden , um
Deutschland in der Entschädigungsfrage gefügig zu machen.
Sobald Deutschland für die Erfüllung der französischen
Entschädigungsforderungen keine Gewähr leistet, meint der
„Petit Parisien ", hat es keinen Sinn , für den verlorenen
Sohn das fette Kalb zu schlachten

Ei »re neutrale Stimme über den Völkerbund.

In ihrem Leitartikel zur Eröffnung der Völkerbunds¬
versammlung verweisen die „Baseler Nachrichten " darauf , vaß
für die gegenwärtige Tagung weder die Aufnahme Dcurfch-
lands in den Völkerbund , noch die Revision des Versailler
Friedensvertrags spruchreif sind. Das wichtigste Tätigkeitsgebiet
der jetzigen Versammlung sieht das Blatt darin , dem Rat des
Völkerbunds zum Bewußtsein zu bringen , daß der Völkerbund'
etwas anderes ist als ein Ableger der Entente . Dem Rat
fehle es zur Zeit entschieden an dieser Erkenntnis . Eine
Kriecherei gegenüber der Entente , wie sie aus dem Aufnahme¬
gesuch Bulgariens in den Völkerbund spreche, möge für
Bulgarien momentan zweckmäßig sein, wir Neutrale aber , so
meint das Blatt , die nie zur Entente gehört haben noch
gehören wollen , lehnen sie ab und müssen unseren Einfluß in
der Versammlung dazu benützen , um auch dem Rat des
Völkerbundes klar zu machen, daß er kein Ententeanwalt zä
sein hat . Der Völkerbund hat weder gegen die Besetzung
Fiumes durch d'Annunzio , noch gegen die Besetzung Frankfurts
durch die Franzosen , noch gegen die von Wilna durch die
Polen etwas Wirksames getan . Das Neuaufflackern von
Kriegen kann nur die Völkerbuudsversammlung verhüten,
wenn sie im gegebenen Fall dem Rat klipp und klar den
Weg aus der Entente hinaus in den Völkerbund zeigt . Auch
em ganz anderer Aufgabenkomplex des Völkerbunds , die
Entwirrung des europäischen Wirtschaftschaos , kann nur
gelingen , wenn dem Rat gezeigt wird , daß die Versammlung
den Völkerbund nicht als „Entente in Liguidation " betrachtet.
Die Völkerbundsversammlung als Parlament neben dem
Völkerbundsrat als Regierung aufzufassen , wäre total falsch.
Würde die erste Tagung der Völkerbundsversammlung zu
einem Fehlschlag , so wären der Liga auf lange Zeit hinaus,
vielleicht auf immer , alle Zukunftsmöglichkeiten verbaut.

Wrangels Zusammenbruch.
Die letzten Nachrichten besagen , daß die Kämpfe an der

Perekop -Front sehr heftig waren . Die Bolschewisten geben zu,
30 000 Tote verloren zu haben , behaupten aber 40 000 Ge¬
fangene gemacht zu haben . Sie verdanken ihre Erfolge haupt¬
sächlich ihren Gasangriffen . Weiter wird berichtet , daß über
dis russische Küste des Schwarzen Meeres die Blockade ,verfängt
worden ist. Britische Torpedoboote kreuzen der Küste entlang.

Konstantinopel , 16. Nov . Sewastopol wurde am Sonntag
von den bolschewistischen Truppen genommen.

Die griechischen Wahlen.
Rom , 15. Nov . Heber die Wahlen in Griechenland liegt

erst das Endergebnis der Insel Korfu vor . Hier sind mit
erdrückender Mehrheit alle acht Kandidaten der Opposition
gewühlt worden , darunter der Hofmarschall des Königs
Konstantin in der Schweiz und frühere Gesandte Griechen¬
lands in Berlin , Theatokis.

Athen , 16. Nov . Hier wir folgende offizielle Note ' cr-
öffentlicht : Die Erwartungen der Regierung hinsichtlich des
Ergebnisses der Wahlen sind getäuscht worden . Die Negie¬
rung wird das Endergebnis abwarten und dann zurücktreten.

ZM" NM MellnvW
aus den täglich  erscheinenden «Enztäler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
entgegengeuommen
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MSrit . Aml - sericht N- nenbür^
^Jm Handelsregister . Abteilung für Gese ^ ^ tsficmen,

Band lsi Blatt 1, wurde heute unter 1 eingetragen:
FischzuchtanstaltCalmbach. Gesell,̂ ^ mil- eschränkter

Haftung , in Calmbach , OA ^jeuenbüry.
Hegenstand des Unternehmens -ist der Erwerb und Fort¬

betrieb der bisher dem H ^rrn Richard Dan « . Ingenieur in
Calmbach , gehörigen Frschzuchtanstalt Calmbach , Anlage und
Betrieb einer Geflügelzucht , sowie der Betrieb von Land¬
wirtschaft.

Höhe des Stammkapitals : 50000 Mark . Tag des Ab¬
schlusses des Gesellschaftsvertrags ; 7 . Okt . 1920 . Geschäfts¬
führer : Major a . D . Peter Fischer in Witdbad.

Bei Erw ->rb , Veräußerung und Belastung von Grund¬
stücken, Abschluß von Packt - und Mietverträgen auf längere
Zeit als ein Jahr . Bestellung und Entlassung von Proku¬
risten . desgl . von Angestellten , wenn diese mehr als 10000 M.
jährliches Gehalt beziehen , hat der Geschäftsführer die Ge¬
nehmigung der Gesellschafter einzuholen.

Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen durch
den Deutschen Reichsanzeiger.

Den 10 . November 1920.
Oberamtsrichter Brauer.

Ml

Rotenbach , den 14. Nov . 1920.

0ct68 - ^ N26jM.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe
Tochter und Schwester

lleävig Xodlmsyer
nach kurzem, schweren Leiden im Alter von 7 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:

Familie Ferdinand Kohluiaher.
Beerdigung findet am Mittwoch nachm . V-4 Uhr

in Neuenbürg statt.

Oberäntlsstadt Neuenbürg.

Gefunden
! goldener DawenRtvp.

Eigentumsansprüche geltend
zu machen beim

Btad sckültk »ikei »ain1
Oberamtsstavt Neuenbürg.Gefunden
ein Geldbetrag . E gen
tumsavsprüche geltend zu
machen beim

Stadtschnlth - istenamt

R
Am Mittwoch

abend V-9 Uhr
beginnen die Turn¬
stunden für die

MtersriLge
wieder . Anmeldungen in der
Turnhalle.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Verstand.

Schömberg.
Wegen Entbehrlichkeit wird

ein mittelschweres . 9 Jahre
altes , gutes

unter aller
Garantie dem Verkauf ausge¬
setzt, ebenso ein junger

Karren.
Näheres

Thalstraße 26 b . Rathaus.

SSL

Grunbach, den 16. November 1920.

ToSLS-kiNZLigL.
U

Verwandten , Freunden und Bekannten die trau¬
rige Nachricht , daß meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Katharine Xeppler»
geb. Zischen,

im Alter von 77 Jahren heute morgen 4 Uhr sanft
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : ^
Johann Keppler mit Kindern W

und Enkeln. M

Die Beerdigung findet Donnerstag , den
18 . Nov ., nachm . 2 Uhr statt.

Neuenbürg.

Kaufe altes Eisen, ssme Metalle
jeder Art und Menge , Lumpen und Felle zu den
höchsten Preisen.

Wilh . Wentsch , oberer Sägerweg.

ieh -Betkauf.
Vom Dmumlag, de»18. Riiemter Mo.

Von vormittags 8 Uhr ab,
steht in unsere « Stallungen

I« Vslvo - im .Mische« Hos"
»W- ein sehr großer Transport-Wk

trächtiger , junger
^Schaffkühe , trächtiger

Kalbinnen , schöner
starker Zuchtrinder , sowie

Jungvieh
znm Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladst

kubin unä8slomonl-imsngsrät.
Das Vieh stand unter Beobachtung in unseren Stallungen

und wird die Ausfuhr vom Oberamt genehmigt.

Arnbach.
Setze eine gute

Schwarzloch.
4 gute

Leg-Miin,
1919 , sind zu verlaufen.

Karl Norumüller.

Bieselsberg.verlaufen
hat sich ein starker , schwarzer
Halvbnnd . Gegen Beloh
nung abzuaeben bei

Goltlieb -Stahl,
Adlerwirt.

Gesucht:

W -MW
(Putzmädchen ) .

I» MM k.l
Schömberg bei Wilobud.

Guter hailener , großer

Ui W.
Fabrikat Esch, für 900 cbm.
Herzraum berechnet , nur einen
Winter gebraucht , preiswert
zu verkaufen.

Anzusehen bei
Hermann Fischer,

Ofengeschäft,
Pforzheim , Kienlestraße.

Höfen.
Eine schwere, ältere

6
0
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oosoo
2
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AiiWwcke.
von 40 — 70 Pfund schwer, find heute eingtlrchs
wozu Kaufltebhaber einladet

Karl Geigges, Landlvirlschastsletz
Ettlingen . '

Ein
vorzüg

liches
Mittel istErhältlich in den FriseurgeschG,
W . Kratzer , Neuenbürg u. August Walther , HerrrvK

Hühneraugn-

Bekanntmachung!
Der werken Einwohnerschaft Neuenbürgs

und Umgebung zur Kenntnis, daß wir in drei
Wochen einen Maffenverkanf von Musik»
Instrumenten aller Art veranstalten. !

Mandolinen, Gitarren, Geigen, Zithern
Cellos, Lauten,

Fahrkuh

har preiswert abzugeben.
E Lnstnauer z. „Ochsen".

33 Wochen trächtig , dem Ver¬
kauf aus.

Earl Lutz.

in neuen und gebrauchten
Möbel « , ganze Einrich¬
tungen und Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster
Röste, Federbetten u. Ma
tragen,Schränke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfeilerspiegel
und anderes.

SGttle? " '"""""Telefon 2165,
Pforzheim.

Weihnachtskerze « ,
Hanshaltkerzen,

Oual .' Waschmittel,
Waschpulver,
Schnherrme,

Bodenwqchs,
Wagen »« . Lederfett
empfiehlt zu promter
Lieferung.
Tüchtige

Vertreter gesucht.
Ehem Industrie,

Znffenhaufe » ,
Büro Ludwigstraße 32,

Telefon 270.

Hauler,
6 — 7°/o Rente mit und ohne
Geschäfte sofort beziehbar zu
verkaufen.

M . Busam , Karlsruhe,
Herrenstr . 38.

Engelsbrand
Habe eine gute

-ll?
28 Wochen trächtig , zu ver¬
kaufen.

Friedrich Kusterer.
Oberlengenhardt.

Unterzeichneter setzt einen
starken , schönen

sofort dem Verkauf aus.
Gottlteb Umbeer

z. „Adlers

Salz
in la . Jutesäcken , Preis
mit Sack Mk . 3 « .—
eingetroffen bei
Hermann Kurz,

Liebenzell.

Achtung!
Hühnerauge «, Hornhaut rc

beseitigt dauernd

Ria -KaLsaru«
Viele Dankschreiben . Kleine
Packung Mk . 3 .30 , Doppel
Packung Mk . 6 .— franko.

Alleinversand Hofapotheke
Hechinge » , Hohenzollern.

Geschäfts?
Kalender

für Forstbeamte für das Jahr
1921 mit Anweisung zur Be¬
rechnung des Cubikinhalts von
geschlagenen Hölzer « sind
vorrätig in der
C . Meeh 'schen Buchhandlung,

Inh . D . Strom.

Willi WIR!.
Kanglwlgrr Avrks Vo!k8au8gaden

in zwei Serien zu je 5 Bünden,
elegant gebunden , zum Preise von

Mk . 21Ö.— ab hier sofort lieferbar . ^6. Ueed'svke LuodärnokerbL, G
Ink . v . Strom . A)

aus feinstem Holz gearbeitet.  An
diesem billigen Verkauf haben nur diejenigen
Berechtigung , die ihre Eiukaufskarte vorweisen
können . Karten sind noch längstens bis Sams»
tag , de « 20 erhältlich mit Katalog.

Mustkr-Harrs Kelterer , Pforzheim
Altstadt , nur Oeftliche 56 : Reparatur u. BauwerksM,

SäLke -verkaui.
Nme Jute -Säcke , prima Ware für Getreide und Mehl

ohne Namen oder Stempel , extra angefertigt , I V» ZnüM
fassend L Stück 13 .— Mk -, 2 Ztr . fassend L St . 16 - MV
Texfilsäcke I V- Zentner ä Stück 11 .— Mk . Jedes Quantm
lieferbar . Versand nicht unter 5 Stück (Nackn .)

Otto Mer. SIMM.

k5 befiehl kein Lweisel,
Sie Avreigevkeillsme iß
tzewe votwellülger  stell« je,
kelll Ses- W wirst oWe sie ste»
slieü 5wllst erreichell,  se-
schweige stem vergrötzett wer-
am köllnell, ohne «ekisM.

Calw.
Bringe am

ZM- Dirnslag unS Mittwoch
im Gatthaus zum „RStzl r

eine» großen Transport (circa 120 Stück)

Oberländer und Hohenloher

zu ausnahmsweis billigen Preisen zum Verkauf , woz«
Liebhaber einladet

Gottlob Grhrons . SchweioehAdl»
Die Schweine stammen aus seuchenfreier Gegend und

werden oberamtstierärztlich untersucht.

vez
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Mg -
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sonstigen
^Il8.60m

!?«in

BesteLuno
Poststellen
«aßordem
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Stroron
^^ Werc

N«n

Reichs

Köln
minister !
Saal des
kreise. R
dem Drul
wärmsten
Friedensv
protestiert
als ob De
Kohlen m
ein Leicht,
Arbeitslos
Teuerung-
Kreisen lk
verschieden
überlebt u
geordneten
Die Regie
nahmen g,
organisatil
verschieden
und Enden
Lage Hera
rheinische
arbeiten, d
VaffungssA

Die st
Verlauf g,
kann. Ab,
auf diesem
zu begehen,
Wart. Da-
ist d'ie Abf
Von Spa di
führung di,
Wir erkenn
in dem Si
bekenntnisse
deutsche Vc
gterung nic
Kaiser nicht
das untersu
den nehmer
nicht von d,
ehemaligen
Ws sich nek
trag und d
erfüllen mö
sachkundige
nehmbar m
lichkeit ist, j
durchsetzende
Unmöglichen
Klang, uns
Nicht infolge
Die Finanz,
Unsere Valn
steparations
von der Ge
Umgen an r
«ls festgesteb

8 «!>i»»tti - F »Iznegtl
in allbekannter bester Qualität

wie vor Kriegsausbruch sind wieder ständig zu habt «-
Interessenten bitte ich, sich wegen Bezugs solcher, sau»

kein Vertreter und Lager am Platze , direkt an mich wenden
zu wollen.

Hugo Rau, Lalw,
Fernsprecher Nr . 8.

Stuttgar
^schrieben:
«" eisen zwin
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